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Neunte Scene .

Hauptm . Klinker . Die Vorigen .

( Als Klinker herein tritt , ziehen Mutter und

Tochter , ſich' etwas ſchuͤchtern von Eduard

zuruͤck. )

Klr . ( der Eduards letzte Worte hoͤrte. )

Da haſt Du Recht , mein Freund . Liebe

iſt das Athemholen , der Natur ; die Welt

erſtickt , wenn die Liebe hinaus ſcheidet .

Ganz gehorſamer Diener , meine ſchoͤnen

Damen . Aber wiſſen Sie auch , daß das

Vorzimmer zeines Kanzley - Directors gar

nicht dazu gemacht iſt , um Liebeserklaͤ —

rungen anzuhoͤren?
Fräid . Mein Herr —

Klr . Ihr Herr ? , mein ſchoͤnes

Kind , moͤgte ich nur dann ſeyn wenn

der Prieſter es geſagt haͤtte; aber Ihr

Sclave , ſobald Sie es befehlen .

J12 Ed .



Ed . Willkommen lieber Hauptmann

Klinker .

Klr . Hier haſt Du meine Hand , blin⸗

der Liebesgott . Wie geht es Dir .

Ed . Heute recht gut .

Klr . Da haben wir die Macht der

Schoͤnheit . Sie iſt wie die Sonne , auch

ein Blinder fuͤhlt ihre Naͤhe.

Raͤth . ( etwas empfindlich . ) Herr

Hauptmann ich weiß nicht —

Klr . Madam , ich weiß ſchon , was

Sie nicht wiſſen . Mein Ton faͤllt Ih⸗

nen auf , nicht wahr ?

Räth . Allerdings , ich geſtehe —

Klr . Uund ich geſtehe , daß ich ein

Narr bin , weil die Narren uͤberall am be—

ſten durchkommen . Die ganze Stadt hat

ſich nun einmal an meinen Ton ge⸗

woͤhnt, und ich hoffe , Sie gehoͤren auch

zur Stadt , denn ſonſt wandere ich noch

heute zum Thor hinaus .

Raͤth.
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Raͤthl “ Wir ſehen uns zum erſten⸗

male . —

Klr . Das thut mir ſehr leid . Ich

werde Sie taͤglich beſuchen muͤſſen , um

den Verluſt einzuholen .

Raͤt h . ckey Seited . Ein ſonderbarer

Mann .

Ed . Hauptmann Klinker iſt ein guter

Menſch , immer luſtig . Er ſpottet oft ,

aber beleidigt nie .

Raͤth . ( gedenkt ihres Sohnes und ſeufzt . )

Klr . Blinder , Du ſollſt mir den Lei —

chen⸗Sermon halten .

Ed . Er hat mich oft uͤber meinen

Zuſtand getroͤſtet. Einmal bewies er mir

ſogar , daß Blindheit ein Gluͤck ſey.

Khr . Allerdings .

Frid . daaͤchelnd. ) Blindheit ein Gluͤck ?

Klr . Ja , ja , mein ſchoͤnes Kind ,

das getraue ich mich zu beweiſen , nur

eben nicht in Ihrer Gegenwart , weil dann

freylich zwey offene Augen noch zu wenig ſind .

daͤth.



Raͤth . Sie helfen ſich durch eine

galante Wendung .

Klr . “ Olnein ! wenn Sie mich her⸗
ausfodern — zum Exempel , iſt es denn

etwa ein Vergnuͤgen , die Schurken auf

der Welt herumwandeln zu ſehen ?

Raͤth . Ey nun , wer ſie nicht

ſieht , der hoͤrt ſie doch .

Klr . “ Mit nichten , ſie treten gewoͤhn—

lich ſehr leiſe auf . — Und denken Sie

nur , wenn die ganze Welt blind waͤre,

wie manches Uebel weniger , wie manches

Gute mehr . Krieg , zum Beyſpiel , Krieg

waͤre ſchon gar nicht ; Sie muͤßten denn an⸗

nehmen , daß ein Paar Armeen Blindekuh

mit einander ſpielten . Jedeu bliebe fein zu

Hauſe , denn wer in der Welt herumliefe ,

ſtieße ſich vor den Kopf . Kein Ehemann
waͤre untreu , denn er haͤtte keine Augen fuͤr

fremde Schoͤnheiten . Niemand wuͤrde ſich

mehr durch Luxus ruiniren ; keine blinde

Dame koͤnnte mit blinden Pferden ausfah⸗
ren ,



ren , nur um zu ſehen und geſehen zu wer —

den . Und — denken Sie nur — welch '

ein Vortheil fuͤr die Haͤßlichen ! eine ſanfte ,

weiche Hand waͤre ſchon genug um Liebe

einzufloßen ! Der Verſtand wuͤrde anfangen

etwas zu gelten . Wenn die Damen lach⸗

ten , ſo muͤßten ſie immer ſagen , warum ?

denn man wuͤrde nichts mehr verzeihen um

der ſchoͤnen Zaͤhne willen . Die Gerechtig —

keit bliebe zwar blind , wie bisher , aber

die Liebe — die Liebe wuͤrde weit heller

ſehen . Kurz , wenn ich einen Staat von

lauter Blinden wuͤßte , — Gu Frideriken mit

einer leichten Verbeugung . ) oder , wenn ich

Sie nicht geſehen haͤtte — ſo ließe ich

mir noch heute die Augen ausſtechen , und

zoͤge dahin .

Frid . Sie wuͤrden wenig Nachahmer

finden .

Klr . Es wäre doch naͤrriſch genug ,

und das Narriſche findet immer Nach⸗

ahmer .
Ed .
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Ed . Richt wahr , er hat es bewieſen ?
er hat Recht .

Klr . Das ſagſt Du , weil Du blind

biſt . Ich gbehaupte⸗ ( mit einem Blick auſ

Frideriken ) daß,ich . Unrocht habe .

d . Koͤnnte ich nur meine Friderike95
Klr . “ Ey , mer iſt denn die ?

Ed . Worum entzogſt Du mir Deine

Hand 7.(er tuppt nach ihr . )

Frid . ( reicht , ihm die Hand , die er ſanſt

liebkoſt .)
Kür . Ich erſtaune . Man pflegt ſonſt

zu ſagen : Die Liebe ſchleicht ſich nur durch
die Augen in das Herz .

Ed . Ganz recht , lieber Hauptmann,
ich bin blind geworden , um ihr, den Ruͤck⸗

weg zu verſperren .

Klr . Menſch ! Du ſtoͤßeſt mein gan⸗
zes Syſtem um ; denn wenn die Macht
der Schoͤnheit ſich auch auf Blinde er—⸗

ſtreckt, 575

R aͤth.
3—



Raͤth . Sie irren , Hert Hauptmann .

Eduard und meine Tochter wurden mit ein —

ander erzogen .

Klr . So ? iſt der Bube darum ſo

ſanft , ſo weiblich ?

Raͤth . Wir wohnten vormals in die —

ſem Hauſe .

Klr . Und jetzt ?

Raͤth. Jetzt ſind wir Fremde , die

als Bittende erſcheinen .

Klr . Schade , daß Sie nichts von

meir zu bitten haben .

Zehnte Sc̃ene .

Madam Löͤwe . Die Vorigen .

M. Loͤwe eſtutzt als ſie hereintritt . ) Sie

hier Madam ? mein Gott ! was wollen denn

Sie hier ?

Raͤth . Ich wuͤnſche mit dem Hervrn
Kanzley - Director zu ſprechen .

M. Loͤ⸗
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